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er Pädagogik 
Interview mit Thomas Schlatter, Präsident des Vereins Schule Weiterbildung Schweiz, und Pater Ludwig Zink 
Welchen Stellenwert hat Humor 
in der Pädagogik? Dazu haben 
wir anlässlich der derzeit lau­
fenden Lehrerweiterbildungs­
kurse («Liecht-Bild 2002») Tho­
mas Schlatter, Präsident des 
Vereins Schule Weiterbildung 
Schweiz, und Pater Ludwig 
Zink, Bildungsleiter des Hauses 
Gutenberg, befragt. 

M a r t i n  F r ö m m e l t  

Volksblatt: Pädagogik respektive 
Schule hat  man eigentlich immer 
schon mehr mit Leistung, Druck lind 
Selektion in Verbindung gebracht.  
Attribute, bei denen einem das  La­
chen eher vergeht als in den Sinn 
bringt: Welchen Platz, welchen Stel­
lenwert ha t  Humor In der Pädagogik 
für Sie? 

Thomas Schlatter: Humor, als «ger 
lassene, heitere Gemütsverfassung» 
beschriebeh, muss in der Pädagogik in 
dem Sinne Platz haben, dass Gelassen­
heit und Heiterkeit ein unbeschwertes 
und somit auch erfolgversprechendes 
Leben und Lernen ermöglichen. Hu­
mor als Gemütsverfassung ist nicht 
lernbar, sondern als das Ergebnis le­
benslanger Erfahrung zu betrachten. 
Humor muss seinen Platz in .der Schu­
le in Form von Wortspielereien und 
ausgeprägter Mimik und Gestik erhal­
ten und ist somit mit höheren An­
sprüchen verbunden. Keinesfalls darf 
Humor als Schadenfreude verstanden 
werden. Daraus lässt sich schliessen, 
dass wie in manch andern Belangen in 
der Schule die Lehrperson als zentrale 
Figur massgebend ist. 

Ludwig Zink: «Humor» - so heisst 
es ja  - «ist, wenn man trotzdem lacht»,, 
dies gilt nicht nur für den Schüler, die 
Schülerin, die manchmal, wenig zu la­
chen haben, als eben so sehr für den 
Lehrer, die Lehrerin, die trotz dem 
Druck von Lehrplan, von Notenge-
bung und last but not least trotz man­
cher unsympathischer Eigenarten der 
Schüler und Schülerinnen in einer 
überraschenden Weise immer wieder 
•etwas Positives entdecken und benen­
nen. Natürlich hat der Unterricht in al­
len Schulformen eine rational geplan­
te und kontrollierte Oberflächenstruk­
tur. Auf dieser Ebene hat der Humor 
anscheinend wenig Platz. Hier herr­
schen Sachzwänge und methodische 
Regelungen, um einen erfolgreichen 
Unterricht zu sichern. Zum Glück, 
manchmal auch zum Bedauern der 
Lehrenden, hat jeder Unterricht eine 
tiefere und weniger kontrollierte Ebe­
ne, wo sich die Gefühle der Lernenden 

«Lachen i s t  be i  a l l en  Bescherungen  d e s  
A l l t a g e s  d i e  b e s t e  Mediz in»:  P a t e r  L u d ­
w i g  Z i n k .  

tummeln und an einem lustigen Leben 
den Narren gefressen haben. Es ist für 
Lehrerund Schüler vorteilhafter, wenn 
sie mit" diesem Untergrund rechnen 
und ihn bewusst einbeziehen. Im alten 
Studentenfilm «Feuerzangenbowle» 
heisst es vom Lehrer, dass er einen 
Spagat zwischen Freund der Schüler 
und Autoritätsperson zu vollbringen 
hat. Ist er zu sehr Freund, wird er zum 
Kumpel, ist er zu sehr Autoritätsper­
son, macht er sich lächcrlich, verbin­
det er  beides-miteinander, so wird der 
Humor der vortreffliche Humus eines 
Miteinanderlernens, das Freude 
macht. 

Die zunehmende Gewaltberelt­
schaft an Schulen ist auch ein Spie­
gelbild unserer Gesellschaft: Könn­
t e  gezielt eingesetzter Humor in der 
Pädagogik In der Schule nicht eine 
Ventilfunktion übernehmen, mit zu­
sätzlichem Lerncharakter? 

Thomas Schlatter: Humor in der 
oben beschriebenen Gemütsverfas­
sung und Humor als Gewaltpräventi-
ons-Instrument widersprechen sich 
bei näherer Betrachtung. Gewalt ist 
eine Form von Aggression, die der 
gelassenen, heitern Gemütsverfassung 
diametral gegenüber steht. Die Gewalt 
hat ihre Wurzeln in der Unzufrieden­
heit, teilweise auf der Basis von uner­
füllten Existenzbedürfnissen wie Zu­
neigung, Wärme, Anerkennung und 
Liebe. Humor setzt aber eine gewisse 
Ausgeglichenheit sowohl in der 
Gemütsverfassung wie in der psy­
chisch/physischen Verfassung voraus 
•oder geht zumindest Hand in Hand 
mit ihnen. Humor kann hier also nur 
lindernden Charakter haben. Eine 
Möglichkeit besteht allerdings darin, 
die mit. Aggression angereicherten 

*Hunior  m u s s  s e i n e n  Pla tz  in  d e r  
S c h u l e  i n  F o r m  v o n  Wortsp ie lere ien  
u n d  ausgeprägter.  M i m i k  u n d  Ges t i k  
erhal ten»:  T h o m a s  S c h l a t t e r .  

Personen in die Welt des Humors in 
Form von Witzen und humoristischer 
Literatur zu entführen. Dies ist aller­
dings mit der Gefahr verbunden, dass 
sich Jugendliche mit negativen Erfah- • 
rangen darin wiedererkennen und sich 
in ihnen somit neues Aggressionspo­
tenzial entwickeln könnte. .Die einzige 
Chance besteht darin, dass Lehrperso­
nen bewusst diese gelassene, heitere 
Gefühlssituation anstreben, um damit 
dem Gewaltpotenzial auf  einer andern 
Ebene begegnen zu können. Wie dies 
genau vorsieh geht, dazu müssten Sie 
Pater Ludwig Zink fragen. 

Ludwig Zink: Lassen Sie mich kurz 
einige Ergebnisse der Humorfor- • 
schung zitieren. Es ist nachgewiesen, 
dass Humor die Kommunikations­
fähigkeiten eines Kindes fördert. Er 
ist ein «soziales Schmiermittel» 
(R.D.Hirsch 1992/McGhee 1989). Mar­
tin (1998) wies nach, dass Jugendliche 
mit Humor sich besser vor negativen 
Stressauswirkungen schützen und 
leichter mit Konflikten umgehen kön­
nen. Er plädiert deshalb für einen Er­
ziehungsstil, der den kindlichen Sinn, 
für Humor bewusst fördert. Die beson­
dere Aufgäbe des Erziehers bestehe 
darin, einen «nicht-destruktiven, rea-
litätsbezogenen Sinn für Humor zu 
modellieren, der die Blickrichtung auf 
die spielhaften Aspekte gerade solcher 
Problemsituationen lenkt, die Nieder­
lagen und Versagen nach sich ziehen». 
Das ist leichter gesagt als getan. Ich 
persönlich bin der Ansicht, dass unse­
re Schulhäuser - statt mit erlesenen 
Hölzern und ausgestopften Vögeln 
ausstaffiert - einfacher und '  besser 
einige Kanarienvögel, einige Haustiere 
beherbergen sollten, einige Pflanzen 

. könnten sie auch ertragen, für welche 
Schüler und Schülerinnen in  einer 

spielerischen, aber doch zuverlässigen 
Weise Sorge tragen könnten. Wenn ich 
in den Zoo gehe, amüsiere ich mich 
am abstrusen Humor des Schöpfer­
gottes. Ich meine, dass eine sterile 
Atmosphäre und ein kopflastiges, 
angstbesetztes Lernen . die besten 
Voraussetzungen sind, um Telefon-
und Postwartehäuschen zu demolieren. 

Abschliessende Frage: Welchen 
Stellenwert ha t  der  Humor in Ihrem 
Leben, in Ihrem Alltag? 

Thomas Schlatter: Mein Alltag ist 
nicht direkt von Humor durchflutet, 
jedoch bin ich sehr für humoristische 
Beilagen und Beiträge in Form von 
Wortspielereien. Der Schulalltag ist 
leider nicht sehr humorvoll, weil die 
für die Jugendlichen lustigen Dinge 
meist aus Schadenfreude oder Ausla­
chen bestehen. Mein Bestreben besteht 
häufig darin, den Schülern im Alltag 
die Unterschiede klar zu machen; Das 
Witze erzählen macht mir unheimlich 
Spass. Zudem glaube ich, dass ich eine 
recht gelassene und fröhliche Natur 
bin, die gerne Gesellschaft hat  und die 
gerne lacht. 

L IE C H T E N S T E I N I S C HE R  
B A N K E N V E R B A N D  

Hauptsponsor Mccbt-Dild 2002 -

Ludwig Zink: Gewiss haben Sie 
auch schon von morphogenetischen 
Feldern gehört. Also wenn ich an be­
stimmte heitere Situationen und auch 
humorvolle Persönlichkeiten denke, 
wie zum Beispiel an meinen Vater, 
dann muss ich einfach schmunzeln, 
und das wirkt schon etwas, dass ich 
mich aus einer tristen Lebenssituation 
herauskatapultiere. In einer gelasse­
nen Atmosphäre fallt einem eher et­
was ermutigend Lustiges ein als in ei­
ner angespannten oder tristen. Kürz­
lich sagte eine Teilnehmerin beim 
Englischkurs: «Ich weiss einfach 
nichts mehr». Und ich antwortete ihr: 
«Da kannst du schon nfchts verges­
sen». Und sie lachte herzlich. Lachen 
ist bei allen Bescherungen des Alltages 
die beste Medizin. 

28783 Beschäftigte bei 33 525 Einwohnern 
Erste statistische Auswertungen des Amtes für Volkswirtschaft liegen vor 

Die ersten definitiven Auswertungen 
der Bevölkerung u n d  der Beschäfti­
gung per  31. Dezember 2001 liegen 
vor. Das Amt  für Volkswirtschaft 
wird zu einem späteren Zeitpunkt 
detaillierte Tabellen u n d  weitere Er ­
gebnisse in der Bevölkerungsstatistik 
und  der  Beschäftigungs- und A r ­
beitsplätzestatistik veröffentlichen. 

Zur ständigen Bevölkerung zählen die 
im Land wohnhaften liechtensteini­
schen Staatsangehörigen, die auslän­
dischen Niedergelassenen und Jähres-
aufenthalter sowie Zöllner und deren 
Angehörige. Weiters dazu gerechnet 
werden die Kurzaufenthalter und die 
vorläufig Aufgenommenen, die bereits 
länger als 12 Monate in Liechtenstein 
leben. Die . ständige Bevölkerung 
Liechtensteins nahm im Jahre 2001 
um 662 Personen oder 2,0 % zu und 
erreichte am 31. Dezember den Stand 
von 33 525 Personen. 

Wohnort Unterland gefragt 
Nach Landschaften betrachtet 

wuchs das Unterland mit 2,8 % deut­

lich stärker als das Oberland mit 1.6 %. 
Die in absoluten Zahlen grössten 
Bevölkerungszunahmen verzeichneten 
Mauren mit 169 und'Triesen mit 128 
Personen. Insgesamt drei Gemeinden 
wiesen im Jahre 2001 Zuwachsraten 
auf, die über dem Landesmittel von 
2.0 % lagen. Deutlich vorne lagen 
dabei die zwei Unterländer Gemeinden 
Mauren mit 5 , 1 %  und Gamprin mit 
4.1 %. Eine Zunahme über dem Durch­
schnitt wurde auch in der Oberländer 
Gemeinde Triesen mit 2.9 % registriert. 

34,3 Prozent Ausländeranteil 
Im Jahre 2001 veränderte sich der 

Ausländeranteil nur  leicht von 34,4 % 
auf 34,3 %. Innert Jahresfrist stieg die 
Anzahl der ausländischen ständigen 
Bevölkerung um 175 Personen von 
11 320 au f  11 495. Die ständige Bevöl-, 
kerung mit Liechtensteiner Pass wuchs 
im gleichen Zeitraum um 487 Perso­
nen von 21 543 a u f  22 030 an .  

28 783 Beschäftigte 
Wesentlich grösser als das Bevölke­

rungswachstum war  im Jahr 2001 das 

In  L i ech t ens t e in  s i n d  2 8  7 8 3  Vol l -  u n d  
Tei l ze i tbeschäf t ig te  registr iert .  

Wachstum der in Liechtenstein be­
schäftigten Personen. Am Stichtag 
waren in Liechtenstein 28 783 Voll-
und Teilzeitbeschäftigte registriert, 
was einen Anstieg zum Vorjahr von 
1986 Personen oder 7,4 % entspricht. 

Die mit dem steilen Beschäftigungs­

anstieg verbundene Nachfrage nach 
Arbeitskräften konnte nur durch Zu-
pendler aus dem benachbarten Aus­
land abgedeckt werden. 

Wirtschaft auf Zupendler 
angewiesen 

Am 31.12.2001 waren bereits 44.8 % 
aller Voll- und Teilzeitbeschäftigten in 
Liechtenstein im Ausland wohnhafte 
Pendler. Im Vorjahr lag diese Quote 
noch bei 41.8 %. 
' Die Zahl der Zupendler aus dem 

Ausland stieg innert Jahresfrist von 
11 192 au f  12 908 Personen. Gegen­
über dem Vorjahr entspricht dies einer 
Zunahme von 1716 Personen bzw. 
15,3 %. Prozentual war der Anstieg 
der in der Schweiz wohnhaften Pend­
ler stärker . (14,1 %) als der aus Öster­
reich stammenden (12,8 %), Absolut 
nahmen die Pendler aus der Schweiz 
von 4762 au f  5434 und die aus Öster­
reich von 6136 ä u f  6924. Personen zu. 
Die Pendler aus Deutschland und a n ­
deren Wohnländern mit gesamthaft 
550 Personen wuchsen zu einer be­
merkenswerten Grösse an. ( p a ß )  

Schlusskonzert 
der Meisterkurse 
TRIESEN: Heute Freitag um 20.15 Uhr 
findet im Triesner Saal im Rahmen def 
32. Internationalen Meisterkurse das 
Schlusskonzert der Meisterklasse für 
Querflöte von Philippe Bernold statt. 
Nach einer Woche intensiver Kursar­
beit werden die Studentinnen und Stu­
denten Werke, aus dem Barock, der 
Klassik, der Romantik und aus der 
Neuzeit spielen. Die Interpreten kom­
men aus Griechenland, Deutschland, 
Frankreich, Japan, Korea, Österreich, 
Italien und der Schweiz. Die Studen­
tinnen und Studenten Werden am Kla­
vier von Ariane Jacob-Bernold beglei­
tet. Das hohe Niveau dieser Meister­
klasse lässt ein anspruchsvolles und 
abwechslungsreiches Konzert erwar­
ten. Am Schluss des Konzertes wird 
allen aktiven Meisterkurs-Teilnehmern 
und Teilnehmerinnen das Meisterkurs-
Diplom überreicht werden. Karten für 
dieses Konzert können an der Abend­
kassa bezogen werden (kein Vorver­
kauf). Details zu den verschiedenen 
Kursen und Konzerten sind bei der 
Liechtensteinischen Musikschule er­
hältlich. (Tel. 235 0330) Weitereinfos 
im Internet unter:  www.meisterkurse. 
Ii, E-Mail  info@meisterkurse.li. ( p a ß )  

336 neue 
Fahrzeuge 
VADUZ: Wie das Amt für Volkswirt­
schaft in seiner neuesten Statistik fest­
hält, sind im Juni 2002 (Juni 2001) in 
Liechtenstein insgesamt 336 (322) 
neue Fahrzeuge bei der Motorfahr­
zeugkontrolle immatrikuliert worden, 
das sind 4.4 % mehr als im Vergleichs­
monat des Voijahres. Bei den Perso­
nenwagen zählte die Marke VW mit 39 
Neuzulassungen am meisten Immatri­
kulationen, gefolgt von Mercedes (28), 
Audi, Toyota (je 21) und BMW (14). 
Vom Januar bis Juni 2002 (2001) sind 
1653 (1700) neue Fahrzeuge in Ver­
kehr gesetzt worden. Das sind 2.8 % 
weniger als zur gleichen Zeit des Vor­
jahres. Die Marke VW steht mit 202 
immatrikulierten Personenwagen (Ja­
nuar, bis Juni 2002) an erster Stelle, 
gefolgt von Audi (101), Mercedes .(97), 
BMW und Toyota (je 94),. 

Buntes Programm 
am Staatsfeiertag 
VADUZ: Auch dieses Jahr wird der 
Staatsfeiertag am Donnerstag, den 15. 
August im traditionellen' Rahmen 
stattfinden. Der Vormittag ist dem of­
fiziellen Teil gewidmet: am Nachmit­
tag verwandelt sich das Städtle Vaduz 
in einen grossen Festplatz. Höhepunkt 
und Abschluss des Staatsfeiertags ist 
das Feuerwerk um 22 Uhr. 

Die offizielle Feier am Vormittag 
wird um 9.30 Uhr mit der heiligen 
Messe au f  der Schlosswiese eröffnet. 
Anschliessend folgen die Ansprachen 
von Fürst Hans-Adam IL von und zu 
Liechtenstein und Landtagspräsident 
Klaus Wanger. Die Feier wird durch die 
Harmoniemusik Balzers musikalisch 
umrahmt. Um ca. 11.30 Uhr laden 
Fürst Hans-Adam II. und Fürstin Marie 
zum Aperitif in den Schlossgarten ein. 

Am Nachmittag' beginnt ab 14.00 
Uhr das Volksfest im Städtle Vaduz. 
Die mitwirkenden Vereine bieten Spei­
sen und Getränke aus verschiedenen 
Ländern und Regionen an. Ein Unter­
haltungsprogramm mit Spielmöglich-" 
keiten für Junge und Junggebliebene, 
Break-Dance-Shows und  musikali­
scher Unterhaltung in verschiedenen 
Stilrichtungen sorgt für Kurzweil, 
Spiel und Spass. 

Bei sehr schlechter Witterung wird 
das Vormittagsprogramm mit der Mes­
se, den Ansprachen und dem Aperitif 
in den Vaduzer Saal verlegt. Im Zwei­
felsfall gibt Telefon 1600 (Region 075, 
Rubrik 5) ab Mittwoch, 14.. August, 
19.0Q Uhr, Auskunft. Die Information 
über die Durchführung ist auch im 
Landeskanal abrufbar. 

Das Nachmittags- und Abendpro­
gramm mit Volksfest und Feuerwerk 
wird auch bei schlechtem Wetter pro-
grammgemäss durchgeführt. ( p a ß )  


